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ähn ung schmücken!

Ftacltgegchätt Halle (C.), G. m. h. H.

Gr. Ulrichstraße 54.

ſ. Mannhardt
Hallesches Fenster-, Gebaäude- u. Parkett-

Reinigungs-Institut Concordia“, Halle (S.)
h Lessingstrabe II. Fernruf 24402.

Se miniiiiiiiiiiminnnum
Das Institut übernimmt
das Reinigen v. Fenstern.
auch in Privatwohnungen.
Komplette Leitergerüste
und fahrbare mechanische
Leitern bis zu 27 m
Steighöhe werden leih-weise billigst abgegeben. 4
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Hautkrankheiten e ſog.

„offene Beine“, Furunku-
toſe, Ekzeme, Skrofuloſe bei
Kindern Kene vulg. und
rosacea (Ausſchlag im Ge

Ohne Diät re der
Zugerkrankheit.

Azeton verſchwindet binnen
6 Tagen. Bisher durch
Zucker offene Wundſtellen
(Gangräne) abheilen voll ſicht und am Körper), Pso
ſtändig. riasis (Schuppenflechte),Keine Berufsſtörung, kein Lupus, ſind Erkrankungen
Spritzen. Abſolut ungiftiges der Haut als Organ, Hervor
Medikament laut Reichs gerufen durch innere Sekre
geſundheitsamt. tion (mangelnde DrüſenQuälende Nebenerſchei funktion).
nungen des Diabetes: Durſt, Keine Heilung daher durch
Knieſchmerzen, Müdigkeit, örtliche Behandlung, nur
Bruüſtbrennen, ſchlechte Sicht durch Aufbau der aus
ſchnell behoben. ſetzenden Drüſentätigkeit,Kein Gewichtsſchwund mehr, alſo durch Organpräparat.
ſondern Gewichtszunahme. Erſtes und einziges abſo
Glänzendes Allgemeinbeſin lut ungiftiges Drüſen
den in kurzer Zeit. Hräparat! Heilmittel!, nichtPreis pro Pckg. 3.85 RM., Behandlungsmittel.
enthaltend 30 Tabletten Preis pro Pckg. 3,85 RM.
5 Tage reichend. enthaltend 45 Dragecs

5 Tage reichend.
Veraltete Fälle (12, Jahre)

in 4—5 Wochen geheilt.
Leichte Fälle von Aene etwa
20 Tage. Furunkuloſe 8 bis
10 Tage, je nach Schwere
des Falles. Nicht wieder
kehrend.

Aerztliches Gutachten und Literatur private Dank
ſchreiben auf Wunſch

Jede gewünſchte Auskunft über dieſe erſten und
einzigen abſolut ungiſtigen Drüſenpräparate durch:
P. Wegner, BerlinFriedenau, Cranachſtraße 46.

El Kaufen Sie Jſiren

El im Spezial-Zutz-Seschäft von

Da werclen Sie richtig beclient.

Leipziger Slraße 12.

Herbst u. WWinfern fast

e OeifersWir arbeilen um uncl reinigen gut uncl preiswert.
Fernruf 26803.

Städtisches Lyzeum II
mitFrauenschuleu, Frauenoberschule

Halle (Saale),
Auf das Lyzeum bauen auf als Oberstute

und Aufbau:
I. die dreijährige Frauenoberschule, 2. die

allgemeine Frauenschule, 3. der ein jährige
Lehrgang für Kindergärtnerinnen, 4. der
zWeijährige Lehrgang für Kindergärtnerinnen
und Hortfnerinnen, 5. der einjährige Lehr-
gang für Abiturientinnen zur Ausbildung von
Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, 6. der
einjährige Lehrgang für Jugendleiterinnen.

Beginn des Schuljahres zu Ostern.
Die Frauenoberschule und die Lehrgänge

schlieben mit staatlicher Prüfung an der
Anstalt ab.

Sprechstunden im Lyzeum II. Sophbien-
straße 37, 11--12 Uhr, auber Sonnabends.

Schönheits- Salon Martastraße 13.

Hallesche Beerdigungsanstalt

e rie den
Inhaber Hermann Gericke
Flelscherstraße 11 Fernruf 225 57
Bestattungen aller Art Veberführungen
Eigener Automobil- Überführungs wagen

Geschäftsstelle der Volks- u. Lehb.-Vers.

A. G. e Herold
Wweehoſene

er-Wohnung

IIIIIIIIIMCCCCEEECCEDI
als Büro oder Wohnung für junges
Ehepaar, Zenkral-Heizung, Warm-
waſſer, zum 1. Oktober 1930

zu vermieten.
Näheres durch Okko Thiele,

Halle (Saale), Druckereikonkor,
Franckeſtraße 11.

Ein gemültliches Heim durch
Wandsehmuckx von Künstlerhand

S GEMALBDE
guter deutscher Kunswer

Können Sie durch Zahlungserleichterung

schon von 20 R.
monatl. A T

in geschmackvoller Rahwung erwerben.
Bitte fordern Sie unverbindlieh fotografische
Abbildung an, oder besichtigen Sie unserepermanente Ausstellung, täglich von 9 bis 6 Uhr
geöffnet.

Vertrieb von Gem ä 1 den
Deuts cher e EnglerBerlin S 42. Ritterstr. 97. Fernr.: Fl. Moritzpl. n (1588).

Modell 25, 500 Cccm, neu
überholt, sehr preiswert

zu verkaufen.
Otto Thiele, Halle (Saale),
Leipziger Straße 61/62.

Moderue Sohönnetsprtet t
uerne Snnenspene

Ausbildung und Methode der Firma
Frau Elise Bock, G. m. b. H., Berlin.

Samtliche Präparate zu Original-Preisen vorrä ig
Gesichts-Massage, e e Handund Arm Massage opf- Massage.

Helene Steiniche,
Sprechstunden von 9—6 Uhr.

n aehDiabetikKerbrot beeren
Das Brot für ZzuererKran e!

Man kantt, ohne den Zucker zu erhöhen,
beltebig viel davon eſſen, man braucht nicht
mehr zu hungern. Ein Segen für alle
Zuckerfranken!

Roggenbrot 45 Pf., Weizenbrot 50 Pf.
Mehl Zwieback Keks.Bäckerei U. Crode, Coethestrahe 7

Fernruf 28550.

Mitteldeutsehes
Zrennstoff Kontor

h 6G. m. b. H. Ie e Str. 6 b eruru s

Michel- Briketts
sowie alle anderen Brennstoffe

Sumnastiſe, Ballet uunclü
Unkterwieſfat erteiltA M ws m in Zirkeln u. Privat

ehem. Sächsischer
HKoſbaliceftemeist. 4Besnerv,

Wegscheidersiraße 16. Ferntuf 26750.
Die Anfängerzirkel beginnen Mitte
September, Oktober und November.

Bekannt beste gesellschaftl. und tänzerische
Ausbildung. Baldgetl. Anmeld. erbeten.

Dr. med. Förſter's
ſunthetiſche QuellſalzKur Nr. 2

entſpricht in der Zuſammenſetzung der
Original Vichy-Grantfe-Gritfe-Quelſe (Frankreich).

Anzuwenden bei Gicht, Rheuma, harnſaurer Diatheſe,
Ablagerung von harnſauren Saſzen, Steigerung der

Lebenstätigkeit der Zellen.
Zu einer vollſtändigen Kur ſind 4 Pakete erforderlich
Paket 4775 RM. Bei Vorauszahlung Frankolieferung.

Fritz Bauernfeincd, Röslan Fichtelgebirge)

Leonore Wolf

TWDDDDDheEcCCCCCDDCCCCCCCCCE
Loheland Cymnastikschule Hane,

Wilma Wienke
Mitglieder des Lohelandbundes und des Deutschen Gymnastikbundes
Kurse für Erwachsene und Kinder
Abend- und Sonderkurse zu ermäbigten Preisen für Vereine u. Bünde
Anmeldung: Große Ulrichstraße 12
Sprechzeit täglich, auß. Sonnabend, 11--12 Uhr, Mittwochs 18-—-20 Uhr
IIIDDDDDDDDDDDDDDcDvcooddddvdddddddzzdzzddoodddoDn,
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Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats.
Vierteljähriger Bezugspreis 1,50 Mark.
Beſtellungen nimmt nur der Verlag
Otto Thiele, Halle (Saale), Fraucke

ſtraße 11 entgegen.

Für Frauenarbeit und Frauenwirken
Hfftzielles Organ des Frauenverbandes der Provinz Sachſen
Mitteilungsblatt des Verbandes Halleſcher Frauenvereine

Keiner Partei dienſtbar

Anzeigenpretſfe: Die 32 mm breite
mwmZeile 15 Pf. Nicht beſtellte Beiträge
lönnen im Falle der Nichtannahme nur
zurückgefordert werden, wenn ihnen ein
Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt

Druck und Verlag: Großdruckerei Otto Thiele, Halle (Saale) 2, Franckeſtraße 11. Fernruf Sammelnummer 27801.
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Praktiſche Alkoholbekämpfung in Oſtpreußen
Von Elſe Migge

Zur „praktiſchen Alkoholbekämpfung ſind neuerdings in vielen
Orten Deutſchlands alkohokfreie Gaſtſtätten ins Leben gerufen
worden, in denen es villiges oder wenigſtens nicht teures Eſſen gibt
meiſt ohne Trinkgeld und immer ohne Trink zwang

Dieſe Gaſtſtätten dürfen wenn ſie ihrer Aufgabe genügen
wollen niemals außer acht laſſen, daß ſie gewiſſe Vorurteile
gegen ihre Tendenz durch Güte des Gebotenen beſtegen müſſen und
ferner unter allen Umſtänden ihre Rentabilität zu beweiſen
haben. Anderenfalls wären ſie nämlich ein Schulbeifpiel für die
Behauptung der Gaſtwirte, daß eine Gaſtſtätte ohne alkoholiſche
Getränke nicht beſtehen könne. Kurz geſagt, müſſen alkoholfreie
Speiſehäuſer es verſtehen, bei billigem und gutem Efſen
genügend zu verdienen.Hierüber waren ſich in Königsberg (Pr.) die Frauen voll
kommen klar, als ſie im Dezember 1915 den „Königsberger Frauen
verein für alkoholfreie Speiſehäuſer“ begründeten

Eine Anzahl in ſozialer Arbeit ſtehender Frauen fand ſich zu
dem neuen Werk zuſammen und wählte zur Vorſitzenden die Unter
zeichnete (damals Leiterin des Nationalen Frauendienſtes) und
Frau Jda Wittſchell, die Begründerin und Vorſitzende der
hieſigen Ortsgruppe des Bundes abſtinenter Frauen (jetzt Deutſcher
Frauenbund für alkoholfreie Kultur).

Die Opferwilligkeit der Zeit und das gute Anſehen des Natio
nalen Frauendienſtes machten es uns leicht, ein kleines Anfangs-
kapital zu beſchaffen. Durch den derzeitigen Oberpräſidenten,
Exzellenz von Batocki, erhielten wir ein zinsfreies Darlehen
von 6000 Mark, der Vaterländiſche Frauenverein lieh 2000 Mark,
der Reſt der Summe kam durch kleine Darlehen von Privatleuten
zuſammen.

Zur Einrichtung des zweiten Hauſes erhielten wir vom
Oberpräſidium ein zinsloſes Darlehen von 3000 Mark. Jn dieſem
Hauſe ſetzte gleich am erſten Tage ein Großbetrieb ein. Der
finanzielle Erfolg, der bei den kleinen Preifen und dent geringen
Einzelverdienſt nur durch den großen Umſatz gewährleiſtet wurde,
ermöglichte es uns, im Laufe des zweiten Jahres die anvertrauten
KHapitalien zurückzugzahlen und an die Einrichtung weiterer Betriebe
zu gehen. Jetzt haben wir in Königsberg zehn Gaſtſtätten,
deren eine mit einem Ledigenheim verbunden iſt, und e im alkohol
freies Speiſehaus in dem nahegelegenen Seebad Cranz.

Jm Jahre 1926 kamen wir den Wünſchen vieler Jugendber
bände nach und bauten auf dem Hofe eines unſerer eigenen Häuſer
einen großen Saal zu Vereinszwecken, den wir zu Ehren
der Begründerin der Alkoholbekämpfung Ottilie Hoffmann
Saal nannten. Jetzt war, trotz des ausgeſprochenen jugendpflege
xiſchen Zweckes, die Geldbeſchaffung ungleich ſchwieriger als früher.
Wir erhielten zwar von verſchtedenen Minjſterien nach vielem Laufe
reien in Berlin einigen Zuſchuß und Geld zu verbilligkent aber
nicht billigem Zinsfuß, aber mit recht rigoraſen Abgabe
bedingungen. Erſt nach drei Jahren gelang es uns, alle Schulden
abzudecken, nachdem uns noch zu gleicher Zeit erhebliche Reparatur
koſten an einem Hauſe mit mehreren tauſend Mark belaſtet hatten.
Der Bau des Saagles koſtete alles in allem rund 70 000 Mark.

Daß die Zeit der Jnflatibn unſere Betriebe ſchwer be
traf bedarf wohl keiner näheren Grklärung. Jn e der Zeit der
ſprunghaften Entwertung mußten wir dazu übergehen, für alle
Speiſen Grund preiſe feſtzulegen und feden Morgen
telephoniſch den Multiplikator von der Geſchäftsſtelle aus durchfagen.

Erſt die feſte Währung ermöglichte dann wieder ein Wirtſchaften wie
in normalen Zeiten.

Eine weitere Erſchütterung der geſunden Wirtſchaft in unſeren
Speiſehäuſern brachte uns die Durchführung des Arbeitszeitgeſetzes.
Es ſtellte ſich bald heraus, daß in großen Betrieben in denen
ſowieſo der Belaſtung aller Kräfte halber ſchichtweiſe gearbeitet
wurde ſich auch der Achtſtundentag unſchwer durchführen ließ.
Die kleinen Gaſtſtätten, in denen die Angeſtellten nur während
weniger Mittagsſtunden wirklich viel zu tun haben und ſonſt nur
ab und zu einen Gaſt bedienen, ſind zu dauerndem Defigit ver
dammt, ſeitdem wir des Achtſtundentages halber überall
doppeltes Perſonal einſtellen mußten. Wir haben deshalb
nicht nur die Gründung weiterer kleiner Gaſtſtätten unterlaſſen

ſo erwünſcht ſie in mancher Stadtgegend wären ſondern auch

ganz unrentable Häuſer geſchloſſen. e
Die Wirkſchaftlichkeit unſerer Betriebe wird dauernd durch die

Geſchäftsſtelle beaufſichtigt. Vierteljährliche Abrechnungen haben
ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen, ſie geben Ueberſicht über
Gewinn oder Verluſt, zeigen gleichzeitig, wo eventuell der
Fehler liegt und machen ſo ein rechtgeitiges Eingreifen möglich.
Nach unſerer Erfahrung dürfen in einem geſunden Betrieb der Auf
wand für Ware 54 60 Prozent, die Betriebskoſten 10——15 Prozent
Gehälter ekwa 15 Prozent der Einnahmen nicht überſteigen.

Die Jahresrechnung wird der Mitgliederverſamm-
lung vorgelegt. Die Oberleitung und Beaufſichtigung des ganzen
Betriebes liegk in den Händen des Verwaltungsrates, der
auch Neueinrichtungen veſchließk und die allgemeinen Grundſätze
für den Betrieb aufſtellt. Jhre Ausführung, Feſtſetzung der Preiſe
und Löhne übernimmt der Betriebsvorſtan d, zu dem auch
alle Betriebsleiterinnen gehören. Unſere Ueber ch üſfe werden
zur Verbeſſerung der Betriebe und zur Einrichtung neuer Gaſt
ſtätten verwendet. Eingelperſonen haben keinen Vorteil davon.

Schließlich kam uns viel Unruhe für unſere Arbeit durch
Darifangelegenheiten. Es erhob ſich vor allem die Frage,
ob wir unter den Tarifvertrag des Gaſtwirtsgewerbes
fallen ſollten, der zwar in der Arbeitszeit nicht ungünſtig geweſen
wäre, aber ſonſt nach keiner Richtung für uns paßte Vor allem
wollten wir nicht mit unſeren „natürlichen Gegnern in eine
Arbeits gemeinſchaft gezwängt werden. Sehr lange dauernde Ver
handlungen, freundlichſt unterſtützt von der Regierung, der Gewerbe
inſpektion und einem unſerer Abgeordneten, brachten ſchließlich die
Befreiung von dem Tarifvertrag des Gaſtwirtsgewerbes und ge
ſtatteten uns, einen eigenen Tarifvertrag mit einer Unter
abteilung des Reichs verbandes weiblicher Haus ange
ſtellten abzuſchließen.

Etwa 150 Angeſtellte ſind zurzeit bei uns beſchäftigt.
Wir haben für unſere Mädchen in der Küche und zur Bedienung
einheitliche Dienſtkleidung eingeführt, die der Verein liefert.
Trinkgelder dürfen von der Bedienung nicht angenommen werden.
Mit Nähſtunden, Gefangsunterricht, einer eigenen
Bibliothek, die 500 Bände umfaßt, und Unter haltungs
a benden ſuchen wir auch außerhalb des Dienſtes für unſere An
geſtellten zu ſorgen.

Für unſere Leiterinnen haben wir zu unſerem zehn
jährigen Jubiläum eine Penſionskaſſe gegründet, aus der
eine jede nach vollendetem 65. Lebensjahre ſoviel Zuſchuß bekommt,



daß ſie mit der Angeſtelltenverſicherung zuſammen 100 Mark e

lich erhält.Trotz der Ungunſt der Verhältniſſe dürfen wir weiter auf eine
gufſteigende Entwicklung unſerer Unternehmungen hoffen. Jm
vorigen Jahre war überall eine Steigerung des Umſatzes zu ver
zeichnen. Jnsgeſamt ſind im letzten Jahre 750 730 Eſſens-
portionen verabfolgt worden. Jm Auftrage der Stadtverwal-
tung wurde neben der Volksküchenſpeiſung die Frühſtücksbeſpeiſung
der Ferienkinder auf den Spielplätzen durchgeführt. Gleichfalls
wurden in Zuſammenarbeit mit dem Wohlfahrtsamt wiederum
87 200 Eſſen für Kleinrentner verabfolgt.

Auch in dieſem Jahre haben wir allgemein eine Zunahme zu
verzeichnen. Wir planen daher guten Mutes einen immer weiteren
Ausbau unſerer Arbeit in der Gewißheit, einen beſcheidenen Teil
auch durch ſie zum Wiederaufbau in unſerem Vaterlande beizu
tragen.
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Wie die Hausfrau das Preisproblem ſieht
Von Charlotte MühſamWerther, R. W. R.

Die Hausfrauenſchaft hat mit etwa 80 v. H. des Volkseinkom
mens die Lebenshaltungsköſten zu beſtreiten.
daher als Treuhänderin und Kaſſenführerin der Nation. Noch vor
wenigen Jahrzehnten hakte ſie im Rahmen der Volkswirtſchaft ledig
lich die Rolle des paſſiven Zuſchauers eingenommen. Erſt dann
hatte die Not der Zeit der denkenden Hausfrau das Gefühl der un
lösbaren Verbundenheit des Singzelhaushalts mit allen ſonſtigen

ſchaftsfaktoren auf
gezwungen. Damit

bloßen Wirtſchafts uobjekt zum mit 200 l
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trachtet ſie die kata
ſtrophale Lage mit
den Folgeerſchei
nungen der Abſatz
kriſe und der ſin
kenden Kaufkraft.
Kein Problem aber
greift unmittel
barer an die Seele
der Hausfrau als
das Problem der
Preisbildung mit
ſeinem zugleich auf
Produktion und
Verbrauch blicken
den Januskopf.
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durchgeführte
Preisſenkung der
Slahle und Eiſenverbände, der Tafelglas- und der Wagenfeder-
fabrikanten; für ſie iſt vielmehr zunächſt von unmittelbarer Be
deutung die Koſtenſenkung für Lebensmittel, Textilien und ſonſtige
Gegenſtände des täglichen Bedarfs. Nach den Feſtſtellungen des
Jnſtikuts für Konjunkturforſchung berechnet ſich der Anteil der Ein
kommensverwendung ſpeziell auf Lebensmittel auf faſt die Hälfte
des Geſamteinkommens, in den unterſten Einkommensſtufen von
Arbeiterhaushaltungen ſogar auf 54,8 v. H. Gerade auf dieſem Ge
biet glaubt ſich die Hausfrau faſt mehr noch als die gewerblich
intereſſierten Kreiſe niemandem zuliebe, niemandem zuleide, zu
einer kritiſchobjektiven Beobachtung in der Lage. Dieſe Kritik führt
zu der bedauerlichen Feſtſtellung, daß der auf allen Rokſtoffmärkten
der Welt eingetretenen Senkung der Rohſtoffpreiſe eine Senkung
der e in Deutſchland noch nicht entſprechend ge
folgt iſt. Die Hausfrau, die die Not der Landwirtſchaft mit
empfindet, begreift es nicht, wenn trotz der zur Vermeidung einer
land wirtſchaftlichen Kataſtrophe unvermeidbaren Agrargollerhöhung
zwar der Preis der land wirtſchaftlichen Produkte zum Teil noch
weiter ſank, dann aber die Kleinhandelspreiſe nur zögernd folgten.

Nach Feſtſtellungen des Enquete-Ausſchuſſes.

Damit kommen wir auf das ſchwierige Gebiet der allzu hohen Preis
ſpanne zwiſchen Erzeuger und Kleinhandelspreis. Der ungenügende
Preisrückgang läßt ſich durchweg, in gleicher Weiſe für Fachgeſchäfte,
für Warenhäuſer und für Konſumvereine, beobachten

So drängt ſich denn die Frage auf, in welchem Ausmaß die
Preisſpanne notwendig und möglich iſt. Zunächſt ſchuf die gemein
ſame Konferenz der Markenartikelfabrikanten und der Vertreter des
Einzelhandels der Skepſis der Verbraucher neue Nahrung. Mit
Erſtaunen hörte man dort die Warnung vor großen Erwartungen,
obwohl man gerade bei einer Anzahl von Markenartikeln eine Preis
ſenkung ohne Qualitätsbeeinträchtigung erhofft hatte. Zum minde
ſten erſcheint bei einer Reihe von Markenartikeln eine Ueberprüfung
des Einzelhandelspreiſes gegenüber den Geſtehungskoſten unerläß-
lich, da ſelbſt Händler die ihnen ſeitens der Fabrik durch Revers
auferlegte Preisvorſchrift mehrfach als übermäßig hoch bezeichnen
(Erinnert ſei hier an das Diktat eines großen Margarinekongzerns
gegenüber einem Konſumverein, der die Preisſpanne für Ia Margä
rine als erheblich überſetzt bemängelt hatte, ohne eine Aenderung
herbeiführen zu können.

Auch die Verbraucher erblicken in den der Wirtſchaft aufge
bürdeten Laſten eine der ärgſten Verteuerungsquellen. Einſchrän
kung dieſer Laſten, übrigens auch Durchkämmung der privaten
Handelsunkoſten, wäre ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen.

Jn neueſter Zeit erſcheint der Krebsſchaden überſteigerter
Reklame weiteſten Hausfrauenkreiſen als ungeſunde Verteuerungs
quelle. Selbſt die einfachſte Hausfrau iſt ſich darüber klar, daß der
Kaufmann nichts verſchenken kann; die Koſten der luxuriöſen Auf
machung, der Jagzgzkapellen, Zugaben, überhaupt Reklame aller Art

weiß ſie auf den Kaufpreis aufgeſchlagen. Allein der Unkoſtenwert
der Wortreklame iſt auf jährlich 800 bis 900 Millionen RM. be
rechnet. Kaufläden mit einem Aufmachungspomp, wie er im Aus
lande nirgends bekannt iſt, verteuert der Hausfrau, die mit dem
Pfennig rechnen muß, den Einkaufspreis.

Mit bitterer Jronie empfindet die Hausfrau den Wandel des
Schlagworts vom „Dienſt am Kunden“. Geht es doch in Wahrheit
meiſt um den „Kampf um den Kunden“. Dieſer Kampf wird mit
preisſteigernden Auswüchſen geführt. Neben allzugroßer Lager
haltung fällt hierbei insbeſondere ein ſinnloſes Uebermaß von
Sortimenten ins Gewicht. So brachte beiſpielsweiſe der Schuh
handel (laut Feſtſtellung der Enquete) aus Konkurrenzgründen
allein in einer Saiſon 3000 Muſter heraus: an dieſer Unzahl hat
die Kundin natürlich nicht das geringſte Jntexeſſe. Unter der
Deviſe Schaffung erhöhten Kaufreizes drängt ſich in jeder Saiſon
eine Flut von Sonderverkäufen auf. Mit den fortlaufenden
Schleuderpreisverkäufen treibt man die Verbraucher in eine Be
griffsverwirrung, die den Normalpreis faſt als Wucherpreis er
ſcheinen läßt. Darin liegt für die Hausfrauenſchaft eine ungeſunde
Form der Preisſenkung.
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In freundſchaftlichem Verkehr zwiſchen land wirtſchaftlichen und
ſtädtiſchen Hausfrauenvereinen erörkerte man das Problem direkker
Belieferung vom Produzenten zum letzten Verbraucher, ohne bisher
preisverbilligende Erfolge verzeichnen zu können. Die Landfrauen
liefern die Erzeugniſſe im weſentlichen zu Kleinhandelspreiſen.
Mag die neuerdings verſchärfte Genoſſenſchaftsbewegung mit ihrem
Verteilungsapparat und ihren Abſatzorganiſationen neue Wege zur
Preisverbilligung finden.

Jn Anbetracht der teuren Frachten würde ſich Rationaliſierung
der Verpackungsmethoden preisverbilligend auswirken. So würde
beiſpielsweiſe eine ſtärkere Benutzung von Wellpappe nur 3 v. H.
des Verpackungsmaterials, aber eine Unkoſtenſenkung von 53,7 Milli
onen RM. pro Jahr bedeuten.

Die Hausfrau verwahrt ſich gegen prozentual ungerechtfertigte
Preiserhöhungen unter Berufung auf Zoll und Steuererhöhungen,
wie beiſpielsweiſe jetzt bei der Bierſteuererhöhung; man ſollte
höchſtens die geſetzlichen Differenzzuſchläge aufſchlagen. Die
ſtädtiſchen Werke bringen in neuerer Zeit an Stelle der erhofften
Preisſenkungen Tariferhöhungen. Man ſehnt den Tag herbei, wo
dieſe Werke mindeſtens einen Teil der Ueberſchußſummen, die ſie
jetzt dem Stadtſäckel zuführen müſſen, in Geſtalt einer Tarifverbilli
gung der Verbraucherſchaft zugute kommen laſſen.

Alles in allem ertönt in der Verbraucherſchaft der S08Ruf
nach Preisſenkung. Mögen öffentliche wie private Kräfte, in ver
ſtändnisvollem, vaterländiſchem Streben, ſich auf vielen Wegen in
dem einkeitlichen Ziel zuſammenfinden.

Königin Wilhelmina der Niederlande
Am 31. Auguſt, wenige Wochen vor der Feier ihres 40jährigen

Regierungsjubiläums, beging die in ihrem Lande außergewöhnlich
populäre Königin Wilhelming der Niederlande ihren 50. Geburtstag.
Sie kam mit zehn Jahren auf den Thron unter Vormundſchaft
ihrer Mutter, der Königin Witwe Emma, die es verſtand, ihr eine
ſehr gediegene, gründliche, aber einfache Erziehung zu geben und
ſie in vorzüglicher Weiſe auf ihren Beruf vorzubereiten. Die frei
heitliche Verfaſſung der Niederlande hat gemäß der großen Ver
gangenheit dieſes Landes die Rechte ſeiner Könige ſtreng umgrenzt.
Die Königin hat die Vorſitzenden der „Generalſtaaten“ zu ernennen,
beruft die Miniſter, die den Generalſtaaten verantwortlich ſind,
ferner die Provinzkommiſſare und Bürgermeiſter. Sie kann Geſetze
zur nochmaligen Beſchlußfaſſung an die Staaten zurückverweiſen
und vertritt das Reich nach außen. Schon von früheſter Kindheit
an wandte ſich die Liebe weiteſter Kreiſe der Königin zu und ſie iſt
bis heute „ons Willemientje“ geblieben. Ein vorbildliches Familien
leben, ein einfacher, ſtreng geregelter Tageslauf, Gewiſſenhaftigkeit,
Plichftgefühl, ein ſchlichtes freundliches Auftreten ohne jeden Pomp
haben ihr die Sympathie ihres Volkes dauernd erhalten. Unzählige
liebenswürdige kleine Anekdoten ſind von ihr verbreitet. Das Ge
heimnis einer Beliebtheit, um die viele Herrſcher ſie beneiden
könnten, liegt wohl darin, daß ſie ſo durchaus dem Jdeal entſpricht,
das ſich der Holländer von einer guten Hausfrau und Mutter macht.

Sehr lange hofften die Niederlande vergeblich auf die Geburt
eines Thronfolgers aus dem alten Stamm der Hranier. Dieſe
Hoffnung hat die Königin nicht erfüllen können. Aber die im Jahre
1909, nach ſiebenjähriger Ehe mit dem Herzog Heinrich von Mecklen
vurg geborene Tochter Juligana iſt heute bereits kaum minder
beliebt als ihre Mutter und die Oeffentlichkeit nimmt an allen
Kleinigkeiten, auch aus dem Leben der Prinzeſſin, den lebhafteſten
Anteil. Bei der Beurteilung der Königin als Herrſcherin darf nicht
überſehen werden, daß zwar die Niederlande in Europa nur ein
kleines Land ſind, daß aber infolge des rieſigen Kolonialbeſitzes die
Königin über ein Gebiet von 4 Millionen Quadratkilometern und
über eine Bevölkerung von 53 Millionen Menſchen regiert. Die
ſtrenge Neutralität, die die Niederlande in ſchwierigſter Lage wäh-
rend. des Weltkrieges bewahrten, iſt in aller Exinnerung, nicht
minder die Fürſorge, die die Bevölkerung, an der Spitze die
Königin, den notleidenden Kindern Oeſterreichs und Deutſchlands
nach dem Kriege zuteil werden ließ. Ueberhaupt iſt der Herrſcherin
ſoziales Jntereſſe ſtark entwickelt, und was Bedeutſames in der
ſoziglen Geſetzgebung der Niederlande in den letzten Jahrzehnten
geleiſtet wurde, iſt nicht zum geringſten Teil ihr Verdienſt. Jhrem
Betreiben iſt die Einführung der perſönlichen Dienſtpflicht zu
danken, ebenſo die heutige Freiheit des Unterrichtes in den kon
feſſionellen Schulen. Schwere innere und äußere Erſchütterungen
blieben dem Reich bisher erſpart und ſo kann die Königin und mit
ihr ein ganzes Volk dankbar auf Jahrzehnte friedlicher Arbeit und
ruhiger Vorwärtsentwicklung zurückblicken. E. M.

Gymnaſtik für die Frau
Von Leonore Wolf, Lohelandſchule Halle

Der Lohelandbund hat im Herbſt und Winter 1929/30 zum erſten Male
außer den großen gymnaſtiſchen Vorführungsreiſen durch Deutſchland, Oeſter
veich, die Tſchechoſlowakei und die Schweiz eine Vortragsreiſe veranſtaltet die
an Hand von etwa 170 ſchwarzen und farbigen Lichtbildern (Diapoſitive
8,5 X 8,5 em) das Thema Menſch Gymnaſtik Arbeit behandelt wird
dieſer Vortrag am Montag, dem 29. September, auch in Halle geboten wird
(„Neumarktſchützenhaus“, 16 und 20 Uhr), nehmen wir an, daß folgende in die
Ideen der LohelandGymnaſtik einführende Zeilen unſeren Leſerinnen ſehr
willkommen ſein werden.
Je reifer ein Menſch iſt, um ſo ſtärker iſt in ihm der Drang

und die Sehnſucht, ſich weiter zu bilden und zu formen und ſich
ſowohl innerlich als äußerlich lebendig und beweglich zu erhalten.
Insbeſondere wird die Frau, die entweder durch einſeitige Berufs
arbeit oder durch einſeitige Hausarbeit in ihrer Beweglichkeit und
Regſamkeit gehemmt iſt und Gefahr läuft, ſtumpf und müde zu
werden, das Beſtreben haben, ſich weiter zu bilden. Dieſem Be
dürfnis des Erwachſenen wird die LohelandGymnaſtik gerecht, wenn
wir ſie in der richtigen, ihr eigenen Weiſe, wie wir ſie im folgenden
verſuchen wollen zu erläutern, üben. Freilich können wir jetzt dabei

Drei wichtige Kurven
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nur einen kleinen Ausſchnitt aus dem weiten Gebiet der Loheland
Gymnaſtik behandeln.

Das erſte, was ja allgemein bekannt iſt, iſt die Geſundung des
Menſchen durch Bewegung überhaupt. Das kann aber nach unſerer
Erfahrung nur geſchehen, wenn die gymnaſtiſchen Uebungen den
Bewegungsmöglichkeiten des Menſchen, wie ſie durch ſeinen Körper
bau bedingt ſind, entſprechen: alſo, wenn wir zu organiſch verlaufen
den Bewegungen kommen.
Ohft ſagen uns die Hausfrauen: Wir haben ſchon genug Be

wegung im Haushalt oder Beruf. Dieſe Art Bewegung iſt eine
ganz andere Bewegung als die, die wir üben. Sie iſt mehr oder
weniger gewohnheitsmäßige, einſeitige, mechaniſche Bewegung,
während die Gymnaſtik den ganzen Menſchen in lebendige, fließende
Bewegung ſtellt und ihn dieſe immer wieder neu erfahren läßt.

Unſere gymnaſtiſchen Uebungen ſind alle ſehr einfach. Jedoch
wenn man dieſe Uebungen einmal ſelbſt verſucht, merkt man bald,
daß man ſie trotz aller Einfachheit nicht ſo leicht tun kann. Das
dürfte wohl daran liegen, daß uns allen heute mehr oder weniger
durch die Ziviliſation, Technik und Veräußerlichung unſeres Lebens
der Sinn für einfache, natürliche, organiſch verlaufende, dem menſch
lichen Körperbau entſprechende, ſeinem Weſen gemäße Bewegung
immer mehr verloren geht. Das ſich an allen möglichen Gebrechen
und kleinen Krankheiten, die ſich bei jedem Menſchen früher oder
ſpäter einſtellen, immer wieder beweiſt.

Deshalb ſchaffen wir als erſtes Geſundung des Menſchen, indem
wir ihm zu ſeinen natürlichen Bewegungsmöglichkeiten und ſomit
zur Freiheit in ſeinen Bewegungen verhelfen.

Der Uebende wird dadurch in einer ganz beſtimmten Weiſe zum
Ueben aufgefordert. Er darf nicht äußerlich, z. B. nur nachahmend,
üben. Der Schüler muß ſich vertiefen in ſein Tun, muß ſich be
ſinnen, muß ſelbſt empfinden, und dann die Geſetzmäßigkeit, die im
Ablauf der menſchlichen Bewegung liegt, erkennen. Es iſt alſo ein
Erfahrungsweg, aus dem heraus ſich auch erklären läßt, warum wir
nicht vorüben. Freilich iſt es leichter und einfaächer, eine Uebung
nachzumachen; ſie wird vielleicht auch, äußerlich betrachtet, richtiger,
aber dadurch kommt der Menſch ja zur Veräußerlichung, Oberfläch
lichkeit und Unſelbſtändigkeit. Der Schüler nimmt etwas Fremdes
an, dadürch entſteht auch zumeiſt die poſenhafte, phraſenhafte Be

(Fortſetzung Seite 5.)
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Kurze Jnhaltsangabe des bisher Erſchienenen Edna Ferber macht uns
mit den Hauptgeſtalten bekannt. Großtante Charlotte Thrift,
unrerheiratet, 74 Jahre alt, deren Nächte und Namensſchweſter Lottie
Payſon, unverheiratet, 32 Jahre alt, ſlink und friſch, und ſchließlich Lottis
Nichte und Namensſchweſter Charley Kemp, gleichfalls unverheiratet,
19 Jahre alt. Die Thrifts ſind eine alteingeſeſſene Chikagoer Familie. Der
Großvater Jſaak iſt ſeit 1836 einge wandert Charlotte Thrift, die Tochter
Jſaaks, wird uns ols nachdenkliches altes Jüngferchen geſchildert. Aus ihrer
Jugend exiſtiert noch ein Bild, das ſie als ſchöne Reiterin zeigt. Sie hatte eine
Schweſter, die 10 Jahre jüngere Carrie. Jn ihrer Jugend erlebte ſie einen
kurzen Roman voller Tragik mit Jeſſie Dick, denn die Dickſche Sippſchaft paßte
nicht zu der behäbigen Eleganz der Thrifts. Wie ſie 30 Jahre alt war, heiratete
ihre Schweſter Carrie Samuel Payſon, den jungen Teilhaber der Firma
Thrift. Bald darauf vauten ſich Jſaak Thrift und ſein Schwiegerſohn ein
groſtes Vieretageirhaus in der PratrieAllee. Dort wohnten viele alte
Millionäre, Ariſtokratenfamilien, wenn ſie auch mit Schweinefleiſch handelten
Aber ſchon in den Nebenſtraßen machte ſich bald das übelſte ſchwarze Geſindel
breit. Jſaak Thrift war im Wettrennen um den Reichtum hinter ſeinen Nach
barn zurückgeblieben. Allerdings nicht durch ſeine geſchäftliche Untüchtigkett,
ſondern ſein ſcheinheiliger Schwiegerſohn, der anſcheinend ein mutſſtergültiger
Gatte und Vater ſeiner Kinder Belle und Lottie war, war mit hündertfünfztg
tauſend Dollar ausgerückt. Jſaak überlebte den Schlag nicht. Seine Tochter
Carrie aber nahm die paar kümmerlichen Reſte des Vermögens und wurde eine
Geſchäftsfrau, als man noch nicht wußte, was das war. Als „Carrie Thrift
Payſon“ machte ſie ein Jmmobiliengeſchäft auf. Während ihrer ganzen Kindheti
mußten ihre Töchter Belle und Lottie immer wieder hören: „Seht ihr zuücht,
daß ich zu tun habe? Fragt doch Tante Charlotte Belle war ſechs Jahre
älter als Lottie, die jedoch mit ihrem klaren, zuverläſſigen Blick ebenſo alt aus
ſah. Als Lottie in die Selekta ging, war Belle im Begriff, Henry Kemp zu
heiraten Belles Ehe war eine glückliche, wenn Kemp auch bei der Geburt
ſeiner Tochter Charlotte, die ec Charley nannte, etwas enttäuſcht war.
Lottie Payſon, als friſches, kluges Mädchen, hatte während ihrer ganzen Schul
zeit ſtets einen Kavalier gehabt Ru-herford Hayes Adler, ein genialer h
Mann. Aber ſie verheirateten ſich nicht, denn ſie gehörte zu den jungen Mäd
chen, die „unbedingt zu Hauſe gebraucht werden“ Dort achtete man nicht n
ihre Liebesgeſchichte Aber einmal vekam Lotties Mutter, Carrie Payſon, den
jungen Mann doch zu Geſicht, wobei ſie ihn ſehr merken ließ, daß t
jüdiſche Herkunft ihr nicht paßte. Beim Hinausgehen ſieht er as Bild Jſaa
Thriſts und fragt „Jſt das ein gutes Bild von Jhrem Vater?

„Man ſagt allgemein, daß es ihm ſehr ähnlich iſt.
„Es wird wohl ſehr ähnlich ſein. Jetzt begreife ich auch, daß

mein Großvater bis zuletzt ſeine Partei ergriffen hat.

„Seine Partei ergriffen hat?“ war eineSchattierung weniger herausfordernd. „Jn welcher Hinſicht,
„Mein Großvater verlor ſein Vermögen, weil ſich eine Firma,

auf die er ſich ganz und gar verlaſſen hatte
ihrer Mitglieder als unzuverläſſig erwies.“

Als er älter war, ſchämte er ſich immer wieder, daß er über eine
Frau einen ſo billigen Triumph hatte davonkragen mögen. Aber er
war ja damals noch ſo jung, und ſie hatte ihn ſo tief verletzt.

Jetzt wandte er ſich endgültig dem Ausgang zu. Da ſtand mit
einem Male Lottie vor ihm. Tapfer, aber doch immer noch nicht
tapfer genug. Sie hatte nicht das weiße Geſellſchaftskleid an, das
ſie an dem Abend tragen wollte. Jhre Mutter hatte ihr verboten,
herunterzukommen. Und trotzdem ſtand ſie jetzt im Zimmer.
Tapferer, wenn auch nicht ſehr viel mehr, ſo doch immerhin tapferer,
als Charlotte damals in einer ähnlichen Situation geweſen war.

„Jch ich kann nicht mitkommen, Ford“, brachte ſie mühſam
hervor.

legte ſeine ſchmale braune Hand auf ihre Schulter und küßte ſie. Es
war ein ſchüchterner Jungenskuß, den er ihr ungeſchickt auf die
Stirn drückte.

„Leb' wohl, Lottie“, ſagte er. Dann war er fort.
Lottie war zu Hauſe unentbehrlich. Das hatte ſchon ange

fangen, noch ehe Tante Charlottes Augen ſo ſchlecht geworden waren.
Tante Charlotte mußte täglich zum Augenarzt gehen. Damals war
das elektriſche Automobil noch nicht angeſchafft worden. Zwiſchen
dieſen beiden Frauen, von denen die eine kaum zwanzig und die
andere bereits über ſechzig war, beſtand damals ſchon ein eigentüm
liches, wenn auch unausgeſprochenes Verſtändnis. Sie waren beide
verſchloſſene Naturen. Lottie vergaß nie in ihrem Leben dieſe zwei
Stunden im Wartezimmer des berühmten Augenſpezialiſten. Jeder
Stuhl war beſetzt. Schweigſame Geſtalten, die untätig herumſaßen
und warteten. Sie machten einen noch niedergeſchlagenen und troſt
loſeren Eindruck als die Patienten in einem gewöhnlichen Warte
zimmer. Keiner griff nach den Journalen, die auf dem Tiſch hübſch
ordentlich zurechtgelegt waren. Wenn ſie einmal beſonders lange
warten mußten, machte Lottie inzwiſchen manchmal Beſorgungen
oder beſuchte ihre Mutter auf ein paar Minuten, Frau Payſon
unterhandelte gewöhnlich gerade eifrig mit einem ihrer Klienten.
Ueberall im Zimmer lagen Mappen, Papierſtöße und blau eingebun
dene Aktenbündel. Ging jedoch eine ihrer Töchter in die Stadt, ohne

Aber ihr Ton war um eine

oder vielmehr eines
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ſie im Geſchäft aufzuſuchen, ſo betrachtete ſie es als eine abſichtliche
Kränkung oder eine Nichtachtung ihrer mütterlichen Autorität. Lottie
konnte das Schild an der Tür nicht ausſtehen:

Earrie Thrift-Payſon
Jmmobilien

Pfandbriefe Hypotheken
„O, du haſt gerade zu tun.“
Frau Payſons Geſicht ſtrahlte. Jn dieſem Augenblick konzen

trierte ſich ihre ganze Aufmerkſamkeit auf ihre Tochter.
„Setz' dich. Warte einen Augenblick.

„Vielleicht komme ich beſſer noch einmal wieder
„Warte.“
Lottie wartete. Nach einer Weile ſagte ſie ſchüchtern:
„Tante Charlotte wird nicht wiſſen
„Wir ſind ſowieſo fertig.“ Sie ſetzte ſich in ihrem Schreibtiſch

ſtuhl zurück. Jhre Hände kramten immer noch in den Papieren um
her, während ſie ihren Klienten nicht aus den Augen ließ.

„Schön, wenn Sie alſo ſagen wir mal, Montag um dieſelbe
Zeit wiederkommen wollen, werde ich Jhnen den Auszug und die
Vollmacht vorzeigen können. In der Zwiſchenzeit kann ich mich ja
mit Spielbauer in Verbindung ſetzen.“

Sie ſtand auf. Jhr Beſucher es war faſt immer ein
Herr erhob ſich gleichfalls. Sobald ſie den geſchäftlichen Teil er
ledigt hatte, konnte ſie ſich vollkommen umſtellen. Die Geſchäftsfrau
fiel von ihr ab, und die geſchäftige Frau und Mutter kam zum Vor
ſchein. War der Kunde zufällig ein alter Bekannter, ſo legte Carrie
Payſon die Hand auf die Schulter ihrer Tochter und ſagte: „Das iſt
mein Baby.“

Der Beſucher lachte beluſtigt. „Sieht ganz ſo aus wie ein

Baby.“ e„Jch wüßte wirklich nicht, was ich ohne ſie anfangen ſollte“, ſagte
Frau Payſon dann jedesmal. „Jch ſtecke ja den ganzen Tag hier
im Geſchäft.“

„Natürlich, da haben Sie ja eine tüchtige Hilfe. Eine tüchtige
Hilfe! Alſo abgemacht, ich komme Montag, Frau Payſon. Um die
ſelbe Zeit. Wenn Sie unterdeſſen die Sache mit Spielbauer

Kaum hatte ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen, ſo wandte ſich
Frau Pahyſon an Lottie mit der Frage: „Was machte denn das Mäd
chen, als du fortgingſt?“

„Sie war noch beim Plätten.“
„Wie weit war ſie denn damit
„Das kleine Zeug war fertig, ſie fing gerade mit den Laken an.
„Na, das iſt doch unerhört! Jetzt erſt mit den Laken!“
LDottie wandte ſich zum Gehen. „Tante Charlotte wird auf mich

warten.“ e eFrau Payſon mußte wie immer das letzte Wort haben: „Sei ja
recht vorſichtig, wenn du über die Straße gehſt!“ Und doch leuchtete
in ihren Blicken ehrlicher Stolz und aufrichtige Liebe, als ſie der
elaſtiſchen und kräftigen Geſtalt nachſah, die über den Flur zum
Fahrſtuhl eilte.

Einmal kam es vor, daß Lottie länger als gewöhnlich aus
geblieben und Tante Charlotte ſchon fortgegangen war. „Wie lange
iſt ſie denn ſchon fort?“ Der Diener meinte, daß es etwa eine
Viertelſtunde her ſein mochte. Die Straßen der Jnnenſtadt waren
ſelbſt für junge Leute mit guten Augen ein unaufhörliches Durch
einanderwogen, das in regelmäßigen Zwiſchenräumen mit Hilfe von
blau uniformierten Geſtalten wie durch ein Wunder zum Stillſtand
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gebracht wurde, die einen Arm ausſtreckten und ſchrill in ein Horn
tuteten, ſobald eine toſende Flut von Karren, Autodroſchken und
elektriſchen Straßenbahnen die Straße vollſtändig zu verſperren
drohte. Dazu kam noch das Donnern der vorbeiſauſenden Hoch
bahnen. Selbſt wenn der eigentliche Uebergang verhältnismäßig
gefahrlos war, ſo verurſachten doch die vorüberfahrenden Hochbahn
züge einen derartigen Lärm, daß die arme Tante Charlotte jedes
mal ſchleunigſt auf den Bürgerſteig zurückflüchtete, von dem aus ſie
eben die Straße hatte überkreugen wollen. Für ſie war Lärm gleich
bedeutend mit Gefahr und verſtärkte nur noch das Gefühl ihrer
Unſicherheit. Ein Pferd aus einem brennenden Stall heraus
zuführen war ein Kinderſpiel gegen die Aufgabe, Tante Charlotte
über eine verkehrsreiche Straße in der Jnnenſtadt zu geleiten.

„Laß mir nur Zeit,“ ſagte ſie dann jedesmal, und zitterte vor
Aufregung am ganzen Körper. Dennoch blieb ſie hartnäckig am
ſelben Platze ſtehen.

„Aber liebe Tante Charlotte, wenn wir jetzt nicht gehen,
kommen wir überhaupt nicht mehr hinüber. Jetzt iſt gerade der
richtige Moment.“

Tante Charlotte rührte ſich nicht vom Fleck. Natürlich ſtürzte
ſie ſich dann im allerungeeignetſten Augenblick ins Gewühl. Kutſcher
und Chauffeure hupten warnend oder fluchten läſterlich, während
die Straßenbahnführer im letzten Augenblick mit aller Gewalt
bremſten, um ſie nicht zu überfahren.

Das alles wußte Lottie nur zu gut, und deshalb eilte ſie wie
gejagt nach der Wabaſhallee. Jn ihrem Herzen kämpften Furcht
und Aerger. „Nein, ſo etwas! Sie hätte doch weiß Gott ein
bißchen warten können Und dabei brauchte mich Mutter nicht ein
mal. Jch ſagte ihr doch Sie erreichte die Ecke der Wabaſh
und Madiſonallee, wo ſie gewöhnlich in die Elektriſche einſtiegen.
Sie ſah eine kleine Menſchenanſammlung an der Bordſchwelle. Sie
flog vorwärts. Es war aber nur eine kleine Autopanne, die die
Aufmerkſamkeit der Leute erregt hatte. Sie ſchaute nach der Ecke
hinüber, wo ſich die Halteſtelle befand. Dort ſtand Tante Charlotte,
mit ängſtlich eingezogenen Schultern und doch voller Entſchloſſenheit,
verſchüchtert und unternehmend zugleich. Lottie hätte aufſchluchzen
mögen beim Anblick der rührenden kleinen Geſtalt. Das Blut
ſtrömte zu ihrem Herzen zurück.

„Tante Charlotte, wie konnteſt du nur
„Jch bin ganz allein herübergekommen.“
„Aber warum haſt du denn nicht auf mich gewartet? Du

weißt doch
„Jch bin allein herübergekommen. Nur die dumme Elektriſche
die Wagen bleiben nie lange genug ſtehen, bis man an die

Elektriſche kommen kann. Und niemand ſagt einem, ob ſie nach
Jndiang oder Cottage Grove fährt. Aber ich bin doch allein herüber
gekommen.“

Jn der ſchwarzbekandſchuhten, zitterigen alten Hand hielt ſie
krampfhaft das Geldſtück für das Straßenbahnbillett.

Als ſie glücklich in der Bahn ſaßen, wurde Lottie noch einmal
ernſtlich böſe. „Warum haſt du nicht gewartet, Tante Charlotte
Du wußteſt doch, daß ich mich möglichſt beeilen würde. Jch wollke
gar nicht zu ſpät kommen. Das war ſchrecklich ungezogen von dir,

Charlotte Thrift.“ S
(Fortſetzung von Seite 3.)

wegung, während er im anderen Falle mit Hilfe der Bilder, die
ihm der Lehrer von der Uebung gibt, aus ſich ſelbſt ſchaffen muß.
Dadurch werden die Schaffenskräfte im Menſchen angeregt und
ſeine Arbeitsfreude geſtärkt.

Bei der Art und Weiſe alſo, in der wir üben, wird der ganze
Menſch in Anſpruch genommen. Die Akmung wird gefördert, der
Körper durchpulſt, der Blutkreislauf angeregt

Durch das Nachſpüren und Beobachten, was während des
uebens bei jedem Schüler geſchieht, wird die Empfindungskraft ge
weckt, die Denkkraft geſchult, die Willenskraft geſtärkt. Dies iſt
eigentlich die Hauptaufgabe der Gymnaſtik: dieſe drei wichtigſten
Kräfte des Menſchen Fühlen, Denken, Wollen in Einklang,
in Harmonie zu bringen. Es genügt dem heutigen Menſchen nicht
mehr, ſich nur empfindungsmäßig triebhaft oder nur verſtandes-
mäßig intellektuell zu betätigen, er ſucht ſelbſt nach einem Aus

leich. SOft wird der Einwand gemacht, Gymnaſtik ſei nur etwas für
begabte Menſchen. Dem müſſen wir aber ſehr widerſprechen, denn
es kommt ja gar nicht darauf an, daß man die Uebungen fix und
fertig herausbekommt oder irgendeine anmutige Bewegung zuſtande
bringt, viel mehr kommt es auf das Ueben ſelbſt an. Der eigent
liche Wert, der erziekeriſche. Wert der Gymnaſtik liegt im reinen
Ueben, weil durch das Tun, durch die Tätigkeit (in welcher ja immer

Tante Charlotte ſah mit abgewandkem Geſicht zum Wagen
fenſter hinaus. Sie ſah wohl wenig mehr als einen verſchwommenen
Nebel vor den Augen. Aber Lottie- fühlte inſtinktiv, daß die alten
Augen ihr noch etwas anderes verbergen wollten. Sie beugte ſich
vor und legte ihre feſte, kühle, junge Hand auf die welken Finger,
die ſo ſeltſam kraftlos auf der ſchwarzen Seide lagen

„Was haſt du denn Warum eTante Charlotte drehte ſich um, und Lottie ſah, daß es wahr
haftig feucht in ihren Augen ſchimmerte.

„Es iſt nicht recht,“ ſagte Tante Charlotte faſt leidenſchaftlich
wenn auch mit unterdrückter Stimme, denn ſie wäre lieber ge
ſtorben, als daß ſie die Aufmerkſamkeit der Leute auf ſich gezogen
hätte.

„Was iſt nicht recht?“
„Daß du mich immer bringſt und abholſt, tagaus, tagein.“
„Nun höre aber auf! Du biſt keute einfach ein bißchen

melancholiſch. Der Arzt hat doch geſagt, du brauchteſt nur noch ein
oder zwei Wochen zur Behandlung zu kommen.“

„Es handelt ſich jetzt gar nicht um mich, ſondern einzig und
allein um dich. Um dein Leben!“

Eine leiſe Röte ſtieg langſam in Lotties Geſicht. „Darüber
brauchſt du dir keine Sorge zu machen.“

„Aber ich mache mir Sorge darüber! Bilde dir nur nicht ein,
daß ich nicht ganz genau Beſcheid weiß!“ Tante Charlottes Stimme
klang plötzlich tief und beſchwörend. „Lottie, du biſt auf dem beſten
Wege, von zwei alten Weibern mit Haut und Haar aufgefreſſen zu
werden. Jch weiß es! Jch weiß es. Laß es dir nicht gefallen!
Noch haſt du dein ganzes Leben vor dir. Laß dir nichts hinein
reden! Dann brauchſt du ſpäter wenigſtens nur dir allein Vorwürfe
machen. Laſſe dir dein Leben nicht aus der Hand nehmen! Tu's
nicht, Lottie.“

„Und wie ſteht es mik meiner Mutter? Muß die ſich nicht auch
den ganzen Tag lang in ihrem Bureau abſchinden? Andere Frauen
in ihrem Alter machen es ſich gequem, halten ihr Mittagsſchläfchen
und gehen in ihr Kaffeekränzchen und laſſen im übrigen ihre
Männer für ſich arbeiten.“

„Ach Blödſinn, abſchinden! Das macht ihr doch Spaß. Deine
Mutter lieſt viel lieber im Grundbuch als in einem Roman. Aber
davon ganz abgeſehen ſie hätte es doch gar nicht nötig. Wir
könnten von unſeren Zinſen leben. Vielleicht nicht ganz ſo üppig,
aber es würde ſchon gehen. Und warum läßt ſie dich nicht einen
Beruf ergreifen Das frage ich mich immer wieder. Warum
nicht

„Ach, ich könnte mir nichts Schöneres denken. Alle meine Be
kannten, wenigſtens die, aus denen ich mir etwas mache, haben
irgendeinen Beruf. Aber Mutter ſagt

Tante Charlotte ſchnob ärgerlich durch die Naſe. Es klang ſehr
verächtlich. „Jch kann mir ſchon denken, was deine Mutter ſagt:
Meine Töchter haben es nicht nötig, ſich ihr Brot zu verdienen.
Und ſo etwas will eine moderne Frau ſein. Sie iſt noch ſchlimmer
als dein Großvater. Und der bildete ſich auch ein, er wäre ſeiner
Zeit um eine ganze Generation voraus. Er dachte aber gar nicht
daran. Er war eher ein wenig hinter den anderen zurück.“

(Fortſetzung folgt.)

der Wechſel iſt von gefühlsmäßiger, denkeriſcher und willentlicher
m der Menſch harmoniſcher, beweglicher und lebendiger
wird.

Indem der Lehrer die jedem Menſchen innewohnende Be
wegungsmöglichkeit anſpricht, wachruft, hervorlockt, hilft er dem
Menſchen, die Hemmungen, die ſeine Lebendigkeit verdecken und
unterdrücken, beiſeite zu ſchaffen. Freilich iſt das keine leichte Auf
gäbe, denn jeder Menſch hat ſeine eigenen perſönlichen Hemmungen,
je nach ſeiner Lebensweiſe; bei dem einen liegen die Bewegungs
möglichkeiten freier, bei dem anderen verdeckter.

Es kommt alſo nicht darauf an, dem Menſchen eine ausgedachte
Bewegung vielleicht weil ſie ſchön iſt oder muskelſtärkend, oder
weil es Mode iſt und zum Leben gehören ſoll, daß der Menſch ſich
bewegt anzulernen oder aufzuzwingen, ſondern vielmehr darauf
kommt es an: den Schüler, ſeinen inneren und äußeren Möglich
keiten entſprechend, zu ſeinen eigenen, ſeinem Weſen gemäßen Be
wegungen zu führen. Denn die Uebungen und Bewegungsvorgänge,
die wir üben, ſind dem Menſchen und allen lebenden Weſen abge
lauſcht, nicht ausgedacht, ſondern erfahren, einmal durch die Beob
achtung der Bewegungsvorgänge alles Lebendigen und dann durch
jahrelanges eigenes Ueben. Freilich gehört, um den Menſchen auf
dieſe Art und Weiſe zu ſeinem Weſen zu führen und zu bilden, ein
Lehrer mit Menſchenkenntnis, der hinhören und mit ſeinen Schülern
mitleben kann. S



Die Hausnonne Von Friedrich Walliſch
Jm Gebiet der nordalbaniſchen Stadt Skutari ſind die Trachten

der Frauen überaus reich und bunt. Um ſo mehr fällt es auf, daß
manche Frauen ungemein ſchlicht gekleidet gehen, meiſt ganz in
Schwarz. Und das ſind nicht etwa Trauernde oder Arme. Die
Buntheit der Tracht iſt kein Vorrecht der Reichen. Man ſieht auch
unter den Bäuexinnen, die am Markttag ins Baſarviertel kommen,
dunkel und ſchlicht gekleidete Frauen. Den breiten ſteifen Gürtel,
der bei den anderen gang mit Zinn oder Silberſtiften beſchlagen iſt,
tragen ſie ſchwarz, ohne Beſchlag. Die anderen Bäuerinnen ſind
über und über mit klirrendem, blinkendem Schmuck behangen. Sie
aber haben keinen Schmuck, höchſtens ein Kreuz an einem dunklen
Band.

Dieſe Frauen, die der weiblichen Eitelkeit entſagt haben, ſind
die „Hausnonnen“. Jn vielen katholiſchen Familien Nordalbaniens
gibt es eine Hausnonne. Es iſt eine der Töchter des Hausvaters,
die aus Frömmigkeit auf die Freuden dieſer Welt verzichtet hat,
unvermählt bleibt, ein beſonders gottgefälliges Leben führt, wo
möglich jeden Morgen zur Kirche geht, für die Eltern und Ge
ſchwiſter alle niedrigen Verrichtungen eines Dienſtboten macht und
in jeder Hinſicht auf den ſozialen Rang ihrer Angehörigen Verzicht
geleiſtet hat; den Beſuchern des Hauſes wird ſie in der Regel ebenſo
wenig vorgeſtellt wie eine Magd.

Oft handelt es ſich da um ein Mädchen, das bereits als Novize
in einem Kloſter geweſen iſt; und ehe ſie für immer den Schleier
nimmt, kommt ihr Vater zu ikr und überredet ſie, heimzukehren:
„Wir brauchen jemand, der für uns im Hauſe arbeitet. Deine
Mutter wird alt, deine Geſchwiſter ſind verheiratet und werden bald
Kinder haben, die viel Warkung brauchen. Es iſt beſſer, wenn du
zu uns kommſt, meine Tochter Du kannſt wie hier im Kloſter auch
daheim ein gottgefälliges Leben führen. Und während du uns hier

Die beiden deutſchen Teilnehmerinnen
am EurowaRundflug

Die Münchener Schauſpielerin Georgia
Lindt (links) und Fräulein Pix, Sonneberg
die beide als Begleiterinnen an dem Fluge teil

genommen haben.

nichts nützeſt, wirſt du zu Hauſe deinen Eltern und Geſchwiſtern
Gutes tun. Gott wird dir's lohnen, meine Tochter.“

So kehrt die Novigze dem Kloſter den Rücken, geht wieder zu den
Jhrigen zurück und dient ihnen zeitlebens als arme, mißachtete

Magd. eEine Vorausſetzung für die merkwürdige ſoziale Einrichtung
der Hausnonnen bildet das Beſtehen der Hauskommunjon. Das iſt

tert weſentlich den

jene uralte balkaniſche Familienform, in der dem Hausvater, gang
im Sinne des Pater familias im römiſchen Recht, die Oberhoheit
und Diſziplinargewalt über ſeine ganze Nachkommenſchaft zuſteht.
Das heißt, die Söhne und Enkel mit Frau und Kindern bilden nicht
ſelbſtändige Familien, ſondern ſie bleiben Mitglieder der Familie
ihres Vaters oder ihres Großvaters, des älteſten Mannes ihrer
Verwandtſchaft in aufſteigender Linie. Solange alſo beiſpielsweiſe
der Großvater noch lebt, beſitzt er die Rechte des Familienober
hauptes nicht nur über ſeine Frau und ſeine un verheirateten Kinder,
ſondern auch über ſeine verheirateten Söhne und deren ganze
Familie und ebenſo über ſeine Enkel und deren Familie. Ver
heiratete Töchter gehören natürlich der Hauskommunion ihres
Gatten an. Stirbt der Großvater, ſo wird jeder ſeiner Söhne Ober
haupt der eigenen Familie und der Familie ſeiner Söhne uſw.

Die Hauskom
munion ſoll ver
hindern, daß ſich
Familien durch
Heirat. der Söhne
zerſplittern und
verkleinern. Sie
bildete eine kriege
riſche Einheit und
iſt auch eine Wirt
ſchaftseinheit. Jn
ihrer urſprüng
lichen Geſtalt mit
allen ihren recht
lichen Eigenheiten
iſt die Hauskom
munion heute in
Albanien nur mehr
ſehr ſelten zu
finden. Aber in

abgeſchwächter

Form und ein
wenig verblaßt hat
ſie ſich immer noch
da und dort er
halten.

Die Tätigkeit der
Hausnonne erleich

Frau Streſemann lieſt in New Hork.
Die Gattin des verſtorbenen Reichsaußen
miniſters iſt vom Jnſtikut für Kunſt und
Wiſſenſchaft an der Columbia Univerſität
in New York für das kommende Winter
ſemeſter als Lektorin über internationale

Beziehungen gewonnen worden.

Betrieb dieſer Fa
miliengemeinſchaft.
Der Hausvater hat
eine Arbeitskraft
zur Verfügung, die keinen Barlohn beanſprucht, überdies erſpart er
ſich, dieſer Tochter eine Ausſtattung in die Ehe mitzugeben. Seine
übrigen Töchter haben erhöhte Heiratsausſichten. Denn erſtens
werden ſie reicher ausgeſtattet, und zweitens iſt ein Mädchen aus
dem Wettbewerb um die geeigneten Männer ausgeſchieden, die arme
Hausnonne

Staatsexamen an der ſtaatlich anerkannten Lehranſtalt für
techniſche Aſſiſtentinnen zu Halle (Saale), Mühlweg 29. Am
29. Auguſt fand an der ſtaatlich anerkannten Lehranſtalt für tech
niſche Aſſiſtentinnen zu Halle (Saale), Mühlweg 29, das Staats
examen für die techniſchen Aſſiſtentinnen an mediziniſchen Jnſtituten
unter dem Vorſitz des ſtaatlichen Prüfungskommiſſars, Herrn Ober
regierungs und Obermedizinalrat Dr. Lorenz, und des Herrn Ge
heimrat Prof. Dr. Abderhalden ſtatt. Alle 15 Prüflinge beſtanden
das Examen.

J

Die Herbſtferienkurſe 1930 an der Univerſität Halle Wittenberg vom 6. bis
11. Oktober, die ſich an jedermann wenden. der ſich fortzubilden wünſcht, umfaſſen
u. a. aus dem Gebiet „Kultur und Wiſſenſchaft“ folgendes: Die neueſte theologiſche
Bewegung und die geiſtige Lage der Gegenwart (Geheimrat Prof. D. Dr. Eger)
Kultur und Kunſtprobleme der Gegenwart (Prof. Dr. Utitz) Der Humanitäts
gedanke als Bildungsziel in Vergangenheit und Gegenwart (Prof. Dr. Menzer)
Werden und Weſen des modernen Kapitalismus (Prof. Dr. Dr. Aubin) Die
neueſten Bewegungen in der phyſikaliſchen Wiſſenſchaft und ihre weltanſchautliche Be
deutung (Prof. Dr. Hoffmann); aus dem Bereich „Deutſcher Sprache und Literatur
Methoden der neueren deutſchen Literaturwiſſenſchaft (Prof. Dr. Ferd. Joſ.
Schneider) Die deutſchen Mundarten im Schulunterricht mit beſonderer Berück
ſichtigung der Provinz Sachſen (Prof. Dr. Bremer) Die deutſche Hochſprache und
ihre kechniſchehygieniſche und ſprachäſthetiſche Lautung (mit praktiſchen Vorführungen
in der „Abtkeilung für Sprechkunde“) (Lektor Dr. Wittſack). Aus den Einzelthemen
nennen wir die Vorleſung Politik in Vergangenheit und Gegenwart (Prof.
Dr. Becker). Das Vorleſungsverzeichnis wird vom Sekretariat koſtenlos abgegeben.

Jn Deutſchland wurde durch ſtatiſtiſche Rechnungen und Ver
gleiche feſtgeſtellt, daß die Kinder, die während des Krieges geboren
wurden, um durchſchnittlich 4 Zentimeter kleiner ſind als die in der
Vorkriegszeit Geborenen. Man glaubt, daß dieſer Rückgang des
Körpermaßes ſeine Urſache in der Unterernährung der Kinder hat.



Aus den Vereinen
Halle. Die Frauengruppe der Deutſchen Staatspartei

veranſtaältete vor kurzem einen DeeNachmittag, bei dem Frau Miniſterialrat
Dr. Baäumer zum Wahlkampfe und den Wahlen Stellung nahm. Dr. Bäumer
faßte ihre Rede durchaus überparteilich. Sie wandte ſich an ihre zahlreiche, auf
merkſame Zuhörerſchaft, in der wohl faſt alle Parteien vertreten waren, mit den
Forderungen, in ernſter Erkenntnis ihrer ſtaatsbürgerlichen Pflichten nach beſter
Einſicht zu wählen, ſerner alles zu tun, um den Wahlkampf, der immer mehr einer
Selbſtzerfleiſchung des deutſchen Volkes gleiche, zu entgiften. Es iſt bei einer Red
nerin wie Gertrud Bäumer ſelbſtverſtändlich, daß ſie manches Wort über Fehl
ſchläge, Erfolge und Ziele unſerer Politik fprach, und es war ebenſo ſelbſtverſtänd
lich, daß manches dagegen zu ſagen geweſen wäre. Daß dies nicht geſchah, mäg
das veſte Zeichen dafür ſein, daß wenigſtens in Frauenkreiſen, ſelbſt ſo kurz vor
der Wahl, je de Meinung Achtung findet, was freilich nicht veſogen will, daß ſie
auch durchweg überzeugt hat.

Die Wohlkätigkeits Vereinigung ZigarrenköpfchenSammler zu Halle (Saale)
zrifft wieder Vorkehrungen, um ſorgenvolle alte Leute wie arme Waiſen und Halb
waifenkinder mit notwendiger Kleidung, Wäſche Schuhwerk uſw. zu unterſtützen.
Seine Mitglieder ſtellen ſich die Aufgabe Kleintgkeiten zu ſparen, welche meiſt un
veachtet bleiben, als: Zigarrenkspfchen, Silberſtaniol, Flaſchenkapſeln, in und aus
ländiſche Briefmarken, ſolche Münzen, abgetragene Kleidungsſtücke, alte Wäſche,
ferner reinwollene Stricklumpen. Hauptſächlich werden Raucher gebeten, die Köpfchen
von Zigarren recht bald abzuliefern Annahmeſtellen in der Stadt ſind durch aus
hängende Plakate kenntlich gemacht. Außerdem iſt der Vorſitzende, Kaufmann Rein
Se Aßmann, Große Ulrichſtraße 49. gern bereit, Zuwendungen entgegenzunehmen.

rankierte Pakete von außerhalb finden beſte Verwendung. Paſſive Mitglieder ſind
erwünſcht. Der Beitrag beträgt 6, RM. als einmalige Jahresunterſtützung.
Damen und Herren, welche der Vereinigung koſtenlos beitreten wollen, werden
gebeten, ihre Adreſſe dem Vorſitzenden bekanntzugeben.

Vom Verein für religiöſe Kunſt in der Provinz Sachſen und dem Evangeliſch
Sozialen Preßverband für die Provinz Sachſen wird in enger Zuſammenarbeit mit
dem Kunſt Dienſt Dresden und zahlreichen anderen kirchlichen und außerkirehlichen
Organiſationen eine Ausſtellung „Neue kirchliche Kunſt“ veranſtaltet, die am
10. Oktober in der halliſchen Garniſonkirche eröffnet wird. Jn der Ausſtellung ſoll
ein Ueberblick über modernes kirchliches Kunſtſchaffen gegeben werden, vor allem
auf den beiden Gebieten der Architektur und Werkkunſt. Nebeneinander werden
roteſtantiſche, katholiſche und eventuell auch jüdiſche Arbeiten gezeigt werden.

Im Zuſammenhang mit der Ausſtellung werden öffentliche Vorträge ſtehen, u. a.
hat Die. Thulin, der Kuſtos der Lutherhalle in Wittenberg, einen Lichtbildervortrag
für Ende Oktober bzw. Anfang November zugeſagt. Am Eröffnungstage wird
außerdem eine gottesdienftliche Feierſtunde, vorausſichtlich in der Magdalenen
kapelle, gehalten werden. Im Roten Turm veranſtaltet die Kunſtgewerbeſchule
Halle gleichzeitig eine Ausſtellung eigener Arbeiten und Entwürfe aus dem Gebiet
der kultiſchen Kunſt. Da die Ausſtellung für das Verhältnis von Kirche und Kunſt
nicht nur in Halle und in der Provinz Sachſen ſondern weit darüber hinaus von
Tee ſein dürfte, machen wir unſere Leſerinnen ſchon heute darauf auf
merkſam.Der Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche über See im vorigen
Heft brachten wir einen längeren Bericht über ſeine ſegensreiche Arbeit braucht
nötig Mittel zur Erhaltung ſeines Hoſpitals inAngola, an der Weſtküſte von Afrika, wo ſich eine Reihe alter Oſtafrikaner
angeſtedekt hat. Vor etwa drei Jahren wurde die erſte Rotkreuzſchweſter nach
Angola hinausgeſchickt. Es war ein verantwortungsvoller Poſten, den ſie über
nahm. Denn der nächſte Arzt wohnte weit ab und an ihr Können und ihre Ent
ſchlußfähigkeit wurden ganz beſonders hohe Anforderungen geſtellt. Ein Lehm
häuschen mit Strohdach und geſtampftem Lehmboden war ihre Unterkunft und hier
mußte ſie anfangs manchen Pflegebefohlenen aufnehmen, wenn ſie nicht auf die
einzelnen Siedlungen zur Pflege gehen konnte Später wurde ein „Hoſpital
gebaut; es iſt ein 20 Meter kanger ſtrohgedeckter Lehmbau, der als größten Luxus
einen Zementfußboden und eine Zementbadewanne enthält Jm Frühjahr 1929
konnte das Hoſpital e werden und im April kam hier der erſte deutſche
Junge zur Welt! Viel häufiger als ſolche freudigen Ereigniſſe find leider die
Fälle von Fiebererkrankungen, vor allem Malaria und Schwarzwaſſerfieber. Leidet
doch das ganze Land unter der Plage der MalariaMücke, die den Anſteclungsſtoff
verbreitet. Auch Fälle von Schlafkrankheit kommen vor Auf jeden Fall muß
deshalb dieſe Pflegeſtation erhalten bleiben und wenn möglich auch in den Ganda
Bezirk eine Schweſter entſandt werden. Wer hilft, die Mittel für dieſe Unter
ſtützung unſerer Auslandsdeutſchen zuſammenzubringen? Der Frauenverein vom
Roten Kreuz für Deutſche über See iſt dankbar für jede Spende, die ihm für dieſen
Zweck überwieſen wird. Bankkonto der Abteilung H. F. Lehmann, Halle (Saale),
Große Steinſtraße 19.

Der Verband der weiblichen Poſtbeamten hält vom 18. bis 20. September in
Dan zig ſeinen 19. Verb andstag ab. Den Beratungen wird als Haupt
thema die perſonalpolitiſche Lage zugrunde liegen, wie ſie ſich für die weibliche
Beamtenſchaft der Deutſchen Reichspoſt entſprechend den allgemeinen beamten
politiſchen Schwierigkeiten unter der Notlage des Reiches und unter der immer zu
nehmenden Jntenſivierung und Rationaliſierung ihrer Tätigkeitsgebiete darſtellt.
Wir werden über das Ergebnis der Verhandlungen näher berichten.

Der Hauptverband Bayeriſcher Frauenvereine hält vom 27. bis 29. September
in Kaiſerslautern eine Tagung ab, die unter dem Thema ſteht. „Die Frau

heran wachſende Generation.“ Als Rednerinnen ſind
Dr. h. c. Marianne Weber, Heidelberg, Dr. Maria Schorn, Würzburg,
Dr. Hildegard Lutz, München, und Dr. Thereſe von Ladiges, München, gewonnen.

Die meiſten Erkrankungen entſtehen erwieſenermaßen durch Verarmung des
menſchlichen Körpers an Mineralſalzen. Deshalb iſt es dankbar zu begrüßen daß
es nach langjährigen Verſuchen gelungen iſt, Dr. Förſters künſtliche Queillſalz
miſchungen zu ſchaffen, denn ſie erſetzen leicht und bequem im eigenen Heim die oft
unerſchwingliche Badereiſe. (Siehe Jnſerat.)

Bücher Tiſch

„Das ABC des Angeklagten“ von Dr. A. Jeiſart und C. Phönix (Dr. CEredé).
159 Seiten. Geb. 4,80 broſch. 3 Max Heſſes Verlag, BerlinSchöneberg.

Das Buch iſt in ſeiner grundlegend verbeſſerten Auflage kaum wie ein anderes
für die Staatsbürgerkunde in den Schulen geeignet. Jn muſtergültkigem Deutſch er
käutert es wirklich das Weſen des deutſchen Strafprozeſſes in allen ſeinen Phaſen.
Hier darf zum erſten Male der Verſuch als geglückt gelten, dem Laien, aber auch
dem Rechtsſtudenten den Gang des Strafverfahrens reſtlos plauſibel zu machen.
Einzelne Partien dieſes Werkes wirken geradezu atemberaubend. So das meiſter
hafte Kapitel „Die Verteidigung“, ferner „Die Hauptverhandlung“, deren Darſtellung
wohl nicht ihresgleichen in der Literatur hat. Jeder Stand, jeder Beruf kann von
dieſem Werke profitieren, denn es vermittelt dem Staatsbürger Kenntniſſe, die ihm
auch nüßlich ſind, wenn er glücklich genug iſt, nicht mit dem Strafgeſetz in Konflikt

zu geraten. Dr.Margaret Laube, „Suſannes Revolution“. Eine untragiſche Geſchichte. Leipzig
1930. Koehler Amelang, Verlag. 8 270 Seiten. Ganzleinenband 5 Mark.

Margaret Laube, die ſchon im Vorjghre mit ihrem entzückenden. heiteren Roman
„Die Austauſchtöchter“ großen Anklang gefunden hat, wird mit dieſem neuen Werk
zahlreiche neue Freunde gewinnen, denn dieſe Suſanne iſt ſo recht ein Kind unſerer
Zeit, ein temperamentvolles, zielbewußtes junges Mädchen das um eine eigene
Lebensgeſtaltung ringt. Sie will nicht nur die Erbin der Millionen ihres Vaters
ſein, ſie hat das Nichtstun, das Umſchwärmtſein, dies Leben ohne eigentliche Da
ſeinsberechtigung ſatt, will es ſich aus eigener Kraft verdienen. Wie ſie den ſelbſt
erwählten ſchlichten Beruf mit Energie und Selbſtbewußtſein anfängt und doch zu
ſcheitern droht. wie lebenstüchtige Kameradinnen ihr mit Rat und Tat zur Seite
ſtehen, das alles wird mit einem ſonnigen Ernſt erzählt, der dieſem erfriſchenden,
lebensbejahenden Buche, in dem der Geſellſchaft und dem Berufsleben unſerer Tage
ein Spiegel vorgehalten wird, die Herzen der Leſer gewinnt. Wir möchten es als
Mprehe aber durchaus nicht oberflächliche Lektüre unſeren Leſerinnen beſtens
empfehlen.Auch Marie Diers ſchenkt den deutſchen Leſern wieder ein neues Buch, „Die
große Verſuchung“ Roman, Kranzverlag, Berlin S 68, 208 Seiten, gebunden in
Ganzleinen 2,85 Mark. dem man wegen ſeines lebensklugen Inhalts gern weite
Verbreitung wünſcht. Es iſt gewiſſermaßen eine Ehrenrettung für die oft und zu
Unrecht vbeſpötktelte deutſche Schwiegermutter denn auch ihr Beruf fordert Klugheit
Und Entſagung. Da gehen die erwachſenen Kinder ins Eheleben ünd oft auch in
die Enttäuſchung hinein. Die Schwiegermutter die ſich müht, zu raten, zu helfen
und verfahrene Verhältniſſe in Ordnung zu bringen, handelt nur aus Mutterliebe,
aber vielleicht gerade verlehrt, wenn ſie ſich einmiſcht und dadurch die Gefahr von
neuen Konflikten heraufbeſchwört. Frau Blandine Kortüm, die Heldin des
neuen Romans, entgeht der „großen Verſuchung“. Als deutſche Landfrau von
echtem Schrot und Korn, früh verwitwet Und in harten Kämpfen geſtählt, kennt
ſie das Leben. So weiß ſie auch die Herzen aller ihrer Kinder zu gewinnen und
zum geliebten Familienmittelpunkt zu werden, manchen Schwierigkeiten zum Trotz.

Leipzig. Die bekannte Geſangspädagogin Marie Hedmondk
verläßt Leipzig nach 26jähriger Unterrichtstätigkeit am Landes
konſervatorium. Eine große Zahl ihrer Schülerinnen hat bedeuten
den Ruf erlangt. Die Nachfolgerin Frau Hedmondts am Landes
konſervatorium iſt Elena Gerhardt, ihre bedeutendſte Schülerin.

gerRätſel Ecke

Silbenrätfel.

a an bal vel da dar de en erer fie gen ger ha an in in i i
e la land len i b ma e e e moru e nim non h u re eu um va ve ver vol wiſch.Aus vorſtehenden 48 Silben ſind 16 Wörter zu bilden, deren

Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen, ein Wort. von Lafontaine ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Nibelungenheld, 2. Unter
nehmungsgeiſt, 3. berühmte ſchwediſche Dichterin, 4. Leſebuch, 5. der
unſterbliche Ritter, 6. Naturerſcheinung, 7. Schußwaffe, 8. Weißfiſch,
9. gewaltiger Jäger, 10. Figur aus dem Fliegenden Holländer,
11. einhöckeriges Kamel, 12. Name eines Sonntags, 18. ruſſiſches
Zarengeſchlecht, 14. karthagiſcher Feldherr, 15. Arbeitsunfähiger,

16.Rauſchgift. e t
Auflöſungen aus voriger Nummer.

Kreuzworträtſel a) 1 Lene, 4 Märs, T Nabob, 8 Allee,
10 Bebra, 11 Rogen, 13 Jrade, 15 Meile, 16 Emden, 17 Radom,
21 Saite, 25 Arenga, 26 Email, 27 Kreis, 28 Segen, 29 Feſte, 80 Elle,
31 Elſe; 1 Laboe, 2 Nobel, 8 Ebene, 4 Marie, 5 Alarm,
6 Seide, 7 Norm, 9 Eden, 12 Gilde, 14 Adria, 17 Raps, 18 Armee,
19 Onkel, 20 Marne, 21 Seife, 22 Amſel, 23 Tinte, 24 Elbe

Einfaches Mittel Schoner ſchöner

Aus dem Programm des Mitteldeutſchen Senders vom 15. bis 28. September.
16. September, 18.05 Uhr. Aus den Werken Marie Ebner-Eſchenbachs, Adele

Luxenberg, Leipzig. 19.00 Uhr: Elternſprechſtunde. Dr. A. Teuſcher, Dresden,
unterhält ſich mit einer Mutter über ſchulhygieniſche Fragen. 17. Sepkember,
10.50 Uhr: Gertrud ThoſtSonntag, Zwickau: Kleine Dinge im Leben Her Haus
frau.“ 18. September, 18.00 Uhr Reg Med. Rat Dr. Hermann Hackenthal,
Dresden „Die Abwehrkräfte des mienſchlichen Körpers.“ 19. September, 14.30
Uhr: Die junge Generation ſpricht: „Junge Menſchen unterhalten ſich über Ge
ſelligkeit.“ 15.15 Uhr: Annemarie Hertwig. Schmiedeberg: „Wohnkultur auf dem
Lande. 21. September, 8.00 Uhr: „Die Nutzgeflügelhaltung in den land wirtſchaft
kichen Nebenbetrieben“, Oberlandwirtſchaftsrat Römer, Halle. 22. September,
15.00 Uhr: Dr. Erng Freymuth, Königsberg „Die Frau in der neueren ruſſiſchen
Dichtung.“ 19.00 Uhr „Stunde der Neuerſcheinungen“, Sprecherin: Margarete
Anton 23. September, 18.05 Uhr: Elf Mithmann Hamburg. „Stundenkag der
Hausfrau.“ 24 September, 10.50 Uhr: Martha Schmidt, Leipzig „Kartoffel
aufbewahrung.“ 25. September, Carin Eramer v. Clausbruch, Leipzig: „Was
man vom Pelze wiſſen muß.“ 26 September, 15.15 Uhr: Otto Keller, Halle
„Schädlingsbekämpfung durch Vogelſchutz.“

Seiht- und Tefag-3-Röhren- Empfänger
um re Besten IWBrrrrrrerrerrnnn

Vnverbindliche Vorführung im ältesten Radio- FPachgeschaäft

Weh KenhterHatte S. Daekeariees er 2 Fern 29 20
Schriftleitung: Frieda Teltz. Änzeigenteit. i. V. Hans Eich ſtädt
beide Halle (Saale). AnzeigenAnnahme: Halle (Saale), Franckeſtraße 11.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Franckeſtraße 11.

Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto: Leipzig 205 12.



Fig. A

2. Teil.
Heute wollen wir uns mit

dem Erweitern und Verengern
von Schnittmuſtern beſchäftigen.
Sicher werden Sie auch durch
dieſen Hinweis eine Anregung
haben, wie Sie ein Schnittmuſter,
das nicht zu große Maßunterſchiede
aufweiſt, leicht enger oder weiter
machen können. Wir wollen nun
erſt ein Wort über das Kaufen
eines Schnittes ſagen, und fügen
aus dieſem Grunde eine Maß
tabelle ein, damit Sie vor dem
Einkauf eines Schnittes ſelbſt ver
gleichen können, welche Größe wohl
am vorteilhafteſten für Sie iſt:

Maßtabelle
Größe 42 Größe 46

90 em Oberweite 102 cm Oberwelte
68 cm Taillenweite

100 cm Hüftenweite
75 cm vord. Rocklänge

Größe 44
96 em Oberweite
72 cm Taillenweite

105 cm Hüftenweite
75 cm vord. Rocklänge

78 cm Taillenweite
110 cm Hüftenweite
77 cm vord. Rocklänge

Größe 48
110 cm Oberweite
90 cm Taillenweite

118 cm Hüftenwelte
77 cm vord. Rocklänge

Größe 50
120 cm Oberweite 125 cm Hüftenwelte
94 cm Taillenweite 80 cm vord. Rocklänge

Für Knaben
Innere Aeußere Länge für

ermellänge glatte Beinkleider

cm

24
28
32
36
40
44
46

Für Mädchen

Vordere Länge

Stets empfiehlt es ſich aber, bei größeren

Maßunterſchieden, eine Nummer weiter
oder enger zu kaufen, und vergeſſen Sie
nie, daß alle Schnittmuſter nach einem
Normalmaß hergeſtellt werden.
Zuerſt nehmen Sie Maß, ſchnell die

Tabelle zur Hand, und vergleichen Dann

e verändere ich ein Schmittmuſter

Fig. C

beſorgen Sie den Schnitt Nur
auf dieſe Weiſe ſind Sie in der
Lage wirklich gut ſitzende Garde
robe herzuſtellen. Haben Sie
nun das Schnittmuſter und
feſtgeſtellt. daß Sie z. B. in
der Taille etwas ſtärker ſind als
der Schnitt vorſteht, dann verän
dern Sie ihn, wie die Abbildung
es Jhnen zeigt. Schneiden Sie
alſo den Schnitt für eine Er
weiterung der Taille von unten
nach oben ein, wie Sie es an
einem Oberteil, A erſehen; das
Fehlende wird durch einen Papier
ſtreifen, der gewünſchten Weite
entſprechend, ergänzt. Jſt die Büſte
ſtärker nehmenSie beſſer den Schnitt
eine Nummer weiter, oder legen
die abgeſchnittenen Teile weiter

auseinander. B zeigt eine Erweiterung
des Aermels, wenn ein Modell gewählt
wird, bei dem ein enger Aermel am
Handgelenk vorgeſehen, und der Unker
arm ſtärker iſt. C zeigt Jhnen ein Rock
teil, welches für eine ſtärkere Taille und
Hüftweite. nach oben erweitert wird;
ſelbſtverſtändlich muß bei einer ſolchen
Veränderung der Rock auch nach unten
erweitert werden. Ein leicht gerundetes
Rockteil zeigt Jhnen D. Durch Einſchnitte
iſt dieſer Rock nur nach unten erweitert,
ſo daß er glockig fällt. Es iſt zu emp
fehlen, für eine ſolche Veränderung nur

leichte Stoffe zu verwenden. Auf dieſe
Weiſe können Sie auch einen Volant runder
ſchneiden. Alle Schnittmuſter, ob ſie nun
erweitert oder enger gemacht werden
ſollen, müſſen nach dem Zwiſchenſetzen
des Papierſtreifens oder Abkniffen der
Weite des Schnittes an dieſen Stellen
reguliert werden

Nun kommen wir zum Engermachen
eines Schnittes. E zeigt ein Oberteil,
und F einen Aermel. G gibt ein Rockteil
wieder. Wie Sie aus dieſen 3 Abbildun
gen leicht erſehen, ſind die Schnitte durch
entſprechend breite Falten, die nach oben
ſpitz zulaufen, enger gemacht. Je weniger
Oberweite vorhanden iſt, deſto breiter
werden die Falten am Schnitt nach
oben zu geknifft und geſteckt.

Durch unſere kurzen Anleitungen:
„Wie verändere ich ein Schnittmuſter“
ſind Sie nun wohl in der Lage, einfache
Veränderungen für nicht zu große Maß
unterſchiede ſelbſt am gekauften Muſter
vorzunehmen. Sie kennen nun keine
Schwierigkeiten mehr, und können jetzt
Verkürzen, Verlängern, Erweitern und
Engermachen. Sicher macht es Jhnen nun
Freude, der Nachbarin oder Freundin beim
Sehneidern behilflich zu ſein, und durch

ZJhre Kenntniſſe auch anderen einen
güten Rat zu geben.
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